se 


IE 186. 


el: 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Com p. Redakteur: 


G. Müller. 


Freitag den 10. Auguſt. 


In la u d. 


Berlin den 9. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 


nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Prinz⸗ 


lichen Rechnungs-Rath Quadt zu Berlin, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeli⸗ 
ſchen Lehrer Koch in Lünern, Kreis Hamm, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Schiffsknecht 


Meißner aus Schwedt, die Rettungs Medaille 5 


am Bande zu verleihen. 


A b oder Real ſchul end) [tag] 


— So wären wir denn nach der vorangeſchickten 


Darſtellung der wahren Sachlage in dem heutigen 
Gymnaſial⸗Unterricht auf den Punkt gekommen, 
auf welchem wir die geſtellten Fragen mit größerer 
Unbefangenheit und Sicherheit beantworten können, 
ob eine Trennung der Gymnaſten und Realſchulen, 
oder eine der allgemeinen Bildung entſprechende Re⸗ 
form der Gymnaſten erforderlich ſei. Die Errich⸗ 
tung von Realklaſſen, wie ſie von einigen Gymna⸗ 
ſial⸗Direktoren als eine Art Beruhigungsmittel dem 
Publikum dargebracht worden ſind, können wir bei 
Seite ſetzen: fie verfehlt ſicherlich ihren Zweck und 
iſt höchſt bedenklich. Dieſe Realklaſſen werden ei⸗ 
nerſeits immer nur der Unordentlichkeit und Faul⸗ 
heit ein Refugium eröffnen, ja ſelbſt Perſönlichkei⸗ 
ten gegen einzelne Lehrer Vorſchub leiſten, ander⸗ 
ſeits aber manchem Schüler die Quelle bitterer Reue 
über die Verfehlung ſeiner wahren und beſſern Le⸗ 
bensbeſtimmung werden, welche er in den Jahren 
des jugendlichen Leichtſinns und . noch 
nicht zu erkennen vermochte. 

Bei der Entſcheidung der Frage ber sb: terte 
Trennung in Real- Schulen oder eine Reform der 


Gymnaſien nothwendig ſei, kommt es hauptſächlich 


darauf an, wie hoch man das Ziel der Realſchulen 
ſtellt. Brabſichtigt man nur die Ausbildung derje⸗ 
nigen Subjekte, welche ohne den höheren akademi⸗ 
ſchen Unterricht genoſſen zu haben, nur in ſoweit 


ſich ausbilden wollen, um theils als Bürger oder 


Subalternbeamte in den einzelnen Branchen in den 
Staatsverband treten zu können, ſo bedürfte es nur 
einer gewiſſen Erweiterung der ſogenannten höheren 
Bürgerſchulen. Da aber der künftige Staatsbe⸗ 
amte, der Theologe, der Juriſt, der Mediciner ſich 
gleichfalls nicht der allgemeinen Bildung entziehen 
und ſich blos mit dem altklaſſiſchen Wiſſen oder mit 
der ſogenannten formellen Bildung begnügen kann, 
fo müßten nothwendiger Weiſe die Realſchulen nach 
dieſer höheren Richtung hin eingerichtet werden. Die 
natürliche Folge aber würde dann ſein, daß die 
Gymnaſten leer werden und nur noch von künftigen 
ſogenannten Philologen, und auch von dieſen nicht 
einmal durchgehens beſucht werden würden. Er⸗ 
wägt man nun, daß die Elementar-Schule theils 
die Vorbereitung zur höhern Bürgerſchule, theils 
den nothwendigen Unterricht der niederen Volksklaſſe 
im Auge hat, die höhere Bürgerſchule den künftigen 
Handwerker und die Bildung des Mittelſtandes er⸗ 
zielt, die Gymnaſien die Vorbereitung zu dem hö⸗ 
hern akademiſchen Studium bezweckt, ſo erſchei⸗ 
nen die bisherigen Realſchulen als Zwiitteranſtalten, 
welche auf der einen Seite über die Bildung des 
Mittelstandes hinausgehen, auf der andern Seite 
aber die höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen und ſomit nach keinerlei Hinſicht ge⸗ 
nügen; wird ihnen aber die vorher angedeutete hö⸗ 
here Richtung gegeben, ſo erſcheinen die Gymnaſien 
als unzweckmäßige und überſluſſige Anſtalten. Dieſe 


1642 


höhere Richtung würde nun dadurch gegeben wer⸗ 
den, daß die Realſchulen das Studium der altkaſ⸗ 
ſiſchen Sprachen in ihren Bereich wieder aufnähmen. 
Da nun aber die Gymnaſien ſchon als höhere Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten vorhanden ſind, ſo würde der 
umgekehrte Fall eintreten, indem die Gymnaſien die 
Elemente der Realſchulen in ſich aufnehmen müßten, 
und auf dieſe Weiſe den Anforderungen der allge⸗ 
meinen Bildung genügten. 
8 Hieraus würde ſich freilich der oben angedeutete 
Uebelſtand ergeben, daß die Maſſe der Anforderun⸗ 
gen an die Schüler in's Unendliche geſteigert würde. 
Dieſem Uebelſtande kann nun aber dadurch abge⸗ 
holfen werden, daß eine zweckdienliche Methode 
des Unterrichts überhaupt befolgt und die der Erler⸗ 
nung der alten Sprachen gewidmeten Stunden auf 
die Hälfte reducirt werden. Durch dieſe Vermin⸗ 
derung der altſprachlichen Stunden wird eine bedeu⸗ 
tende Zeit zur Erlernung der Realien gewonnen, 
welche noch vergrößert werden kann, wenn man den 
Deutſchen Unterricht in den vier Unterklaſſen ganz 
mit dem Lateiniſchen verbindet, indem man die alte 
gute Methode wieder aufnimmt, nach welcher der 
Schüler das im Lateiniſchen Geleſene in der Mut⸗ 
terſprache wiedergeben mußte und die Ueberſetzung 
mit ihm nach allen Seiten hin ſorgfältig durchge⸗ 
nommen wurde. Nach dieſer Methode ſind die 
großen Klafftker unſeres Volkes unterrichtet worden. 
Was wäre aus ihnen geworden, wenn ihnen von 
Jugend auf eine verkehrte wiſſenſchaftliche Gramma⸗ 
tik eingebläut worden wäre! So aber wurden fie 
nicht blos aufs innigſte mit den alten Klaſſikern ver⸗ 
traut, ſondern fie ſchrieben auch, indem fie mit al⸗ 
ler Lebensfriſche den Geiſt derſelben in ſich aufge⸗ 
nommen hatten, jene Werke, die in unſerer Mut⸗ 
terſprache unſterblich fein werden. 

Was nun die Methode des Unterrichts anbe⸗ 
trifft, ſo liegt eine genauere Entwickelung derſel⸗ 
ben in allen ihren Zweigen außer den Grenzen 
dieſer Blätter; doch ſind im Obigen die Grundzüge 
angedeutet. Man gehe bis zur Secunda überall 
einen einfachen praktiſchen Weg und vermeide alle 
tiefe wiſſenſchaftliche Entwickelung, welche über die 
Faſſungskraft des Schülers hinausgeht. Bei dem 
ſprachlichen Unterricht führe man denſelben ſo bald 
als möglich in die Sprache ein und jede nothwendig 
zu lernende Form werde von ihm auch zugleich in der 
Anwendung als ein nothwendiger Theil der Sprache 
aufgefaßt. Dabei laſſe man wöchentlich eine mä⸗ 
ßige Anzahl Vocabeln lernen und bringe dieſelben 
nach dem Standpunkt der einzelnen Klaſſen entwe⸗ 
der in kleineren oder größeren Sätzen zur Anwen⸗ 
dung. Die Erfahrung wird lehren, daß der Schü⸗ 


ler bei einer geringeren Stundenzahl des Unterrichts 


und ohne große Qual ſich in kurzer Zeit ſowohl 


ſchriftlich als mündlich in der fremden Sprache leicht 
und mit aller Geiſtesfriſche zu bewegen vermag. Die 
von einem gewiſſen Ruthardt vorgeſchlagene Mies 
thode, durch fortgeſetztes Auswendiglernen des Ge⸗ 
leſenen dem Schüler die Sprache beizubringen, iſt 
mindeſtens geſagt, unzweckmäßig und unausführbar; 
fie verdiente nicht die höhere Berückſichtigung, welche 
ihr zu Theil geworden iſt; und wenn derſelbe be⸗ 
hauptet, daß an mehreren Gymnaſien durch jene 
Methode die glänzendſten Reſultate gewonnen ſeien, 
ſo muß man ihm zurufen: „das muß man ſehen, 
um's zu glauben, und glauben, um's zu ſehen.“ 
Freilich hat es außerdem nicht an Klimperern gefehlt, 
welche nach der Wetterfahne eines höheren Windes 
das Segel ihres Lebensſchiffleins zu richten pflegen, 
die verſichern, daß auch ſie dadurch Heldenthaten ver⸗ 
richtet hätten. 

Verfährt man nun bei dem wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terricht ebenfalls nach einer einfachen, praktiſchen 
Methode, welche überall die Faſſungskraft der 
Schüler berückfichtigt, ſo wird man die erfreuliche 
Erfahrung machen, daß dieſelben bei einem vor⸗ 
trefflichen und wohlverdauten Wiſſen die Friſche des 
Geiſtes und Körpers bewahren. Es wird ſich in 
kurzer Zeit herausſtellen, daß unſere Gymnaſten ſo⸗ 
wohl der formellen als der allgemeinen Bildung ent⸗ 
ſprechen und daß es der Errichtung fogenannter. 
Realſchlulen nicht bedürfe. 

Berlin. — (D. A. Z.) Das Gerücht, daß der 
hohe Protector ſämmtlicher Freimaurer⸗ 
logen das Protectorat niederlegen wolle, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Man ſagt, daß das leb⸗ 
hafte Bedauern und der einſtimmig ausgeſprochene 
Wunſch den erhabenen Fürſten vermocht haben, ſeine 
Thätigkeit ferner dem Orden zu widmen, in dem 
ihm mit freudigem Entgegenkommen die unbeding⸗ 
teſte Hingebung ſich zeigt. 

(Brsl. Z.) Die aus Iſchl eingegangenen Nach- 
richten über den Geſundheitszuſtand unſeres Kultus⸗ 
miniſter Eichhorn ſollen leider nicht ſehr befriedi⸗ 
gend lauten, was hier eine allgemeine Theilnahme 
erregt, indem man nun immer mehr zu der über⸗ 
zeugenden Anſicht gelangt, daß dieſer hochverdiente 
Staatsmann nur das Gute, und ſomit auch Kunſt 
und Wiſſenſchaft ſtets zu fördern ſtrebt. — Die 
Medea des Eurypides kommt nächſten Montag, hö⸗ 
herem Befehle zufolge, im neuen Palais bei Pots⸗ 
dam zur Aufführung. Die Kouliſſen und die Ein⸗ 
richtung des Theaters bleiben in der antiken Weiſe, 
wie bei der Darſtellung der Antigone des Sophokles. 
Die darin vorkommenden Chöre werden nur von 
Frauen geſungen oder geſprochen. — Die Waggons 
Ar und Zr Klaſſe auf der Eiſenbahn nach Frank⸗ 
furt a. O, find von unſerer Polizeibehörde ſehr un⸗ 
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vortheilhaft, ja in mancher Beziehung gefährlich für 
das Publikum gefunden worden, ſo daß die Direk⸗ 
tion derſelben keine ähnlich konſtruirte Wagen wie⸗ 
der anſchaffen darf, wenn ſolche verbraucht ſeyn 
werden. — In dieſem Jahre iſt bei den hieſigen 
Gerichten wieder die Sitte eingeführt worden, den 
Räthen Sommerferien zu geſtatten, während wel⸗ 
chen ſomit jetzt nur wichtige Rechtsfälle abgeurtheilt 
werden und minder bedeutende bis nach den Ferien 
liegen bleiben ſollen. — Die hier ſtattgefundene 
Enthüllung der Friedensſäule geſchah in Gegenwart 
Sr. Majeſtät des Königs, der Prinzen, ſo wie vie⸗ 
ler hoher Civil- und Militair⸗Beamten ohne beſon⸗ 
dere Feierlichkeit. 

Wie wir vernehmen, iſt der Ausführung der 
in der Nr. 30, der Allg. Preuß. 31g. (und der 
unſrigen Nr. 179.) gemeldeten Befreiung der Schrif⸗ 
ten des Dr. Gutzkow von den in Bezug auf dieſel⸗ 
ben beſtehenden beſonderen Beſtimmungen mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine in den öffentlichen Blättern der letzten 
Tage gemeldete Verbindung mit den Schweizer Kom⸗ 
muniſten bis auf Weiteres Anſtand gegeben worden. 

Von der Saale den 1. Auguſt. Das ſpe⸗ 
kulative Streben nach Geldgewinn hat in unſeren 
Gegenden ſeit mehreren Jahren ein Gewerbe hervor⸗ 
gerufen, deſſen nachtheilige Folgen ſo wenig ver⸗ 
kannt werden, daß ihre baldige Beſeitigung im We⸗ 
ge der Geſetzgebung von vielen Seiten her gewünſcht 
wird. Es iſt dies das förmlich gewerbweiſe Aufkau— 
fen von Bauergütern Behufs deren Wiederverkaufs 
in einzelnen Parzellen. Der Unternehmer, welcher 
ſich mit dieſem Gewerbe befaßt, das man mit dem 
Ausdruck: „das Ausſchlachten der Güter“ zu be⸗ 
zeichnen pflegt, erforſcht zunächſt durch Umherreiſen 
in den einzelnen Dorfſchaften, wo ein wohlfeiler An⸗ 
kauf eines Bauerngutes, namentlich wegen Vermö⸗ 
gensverfalls des zeitigen Beſitzers, ſich bewirken 
läßt, ſucht ſodann durch Unterhändler das fragliche 
Gut für einen geringen Ankaufspreis zu acquiriren 
und zerlegt es hiernächſt in einzelne geringere Acker⸗ 
ſtücke, die er im Wege der Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden veräußert. Es ſind leicht die Umſtände zu 
erkennen, welche es veranlaſſen, daß die einzelnen 
Ackergrundſtücke bei dem Wiederverkauf einen höhe⸗ 
ren Preis gewähren, als der Verkäufer beim Er⸗ 
werb des ganzen Bauerngutes geben mußte. Die 
bäuerliche Nahrung iſt aber hierdurch vernichtet, und 
der gezogene Geldgewinn wird von den Spekulan⸗ 
ten, welche meiſtens Ausländer find, ohne eine ir 
gendwie erhebliche Mühe oder Gefahr davongetragen. 

Königsberg den 5. Auguſt. (K. 3.) Der 3. 
Anguſt ſcheint ſowohl in Königsberg, wie überall in 
der hieſigen Provinz, als Feſttag beibehalten zu wer⸗ 
den, um das Andenken an einen Monarchen zu 
erhalten, dem Preußen ſeinen langjährigen Frieden 


und Wohlſtand zu verdanken hat. Bei dem Vete⸗ 
ranenfeſte im Schießhauſe ſprach auch der Herr Ober⸗ 
Präſtdent Bötticher feine Meinung offen dahin aus, 
dieſen Tag für die Zukunft zur Feier des Veteranen⸗ 
feſtes beizubehalten. Das Schießhaus war bei die⸗ 
ſer Gelegenheit äußerlich und im Innern mit Arma⸗ 
turſtücken, Fahnen und Haubitzen glanzvoll dekorirt. 
Bei der Tafel wurden abwechſelnd Kriegslieder von 
Körner, Schenkendorff, Rückert und Creutzwieſer 
geſungen, dazwiſchen ertönten militairiſche Signale, 
Toaſte und Kanonendonner. In Klein⸗Heide feierten 
am 3. Auguſt die Gutsgeſitzer der Umgegend und 
mehrere Städter ihr neu begründetes Schützenfeſt. 
Aus lan d. 
Deutſchland. 

München den 2. Auguſt. (A. Z.) Ihre Königl. 
Hoheit der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Schweden mit Ihrer Prinzeſſin Tochter ſind geſtern 
Abend gegen 8 Uhr mit einem Gefolge von 22 Per⸗ 
ſonen hier angekommen. — Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten hielt dieſen Vormittag eine geheime Siz⸗ 
zung, welcher die Miniſter Sr. Majeſtät beiwohnten. 

Gießen den 3. Auguſt. (F. J.) Mit der 
Schiffbarmachung der Lahn geht es, wie man hört, 
raſch vorwärts, und es ſteht zu erwarten, daß man 
von Naſſauer und Preußiſcher Seite binnen 13 Jahr 
mit den Arbeiten ſo weit vorgerückt ſein wird, daß 
bis dahin an unſerem Landestheil auch Hand ans 
Werk gelegt und die Schifffahrt zwiſchen hier und 
Koblenz binnen 4 Jahren eröffnet werden kann. 

Frankreich. 

Paris den 3. Auguſt. Der Herzog von Mont⸗ 
penſier it am 25ſten v. M. in Bareges angekom⸗ 
men. — Der Herzog und die Herzogin von Ne⸗ 
mours gehen von Caen nach St. Lo. Sie werden 
überall mit lauten Freudenbezeigungen aufgenommen. 

Die beiden Söhne des Ali Mirza, welche ſich 
einige Wochen in Paris aufhielten, haben ſich nach 
Lyon begeben, der General Ferrier begleitet fie. 
Montag gehen ſie nach Marſeille, von wo ſie ſich 
nach Bagdad einſchiffen werden. Man meint, daß 
ihre Reife in Frankreich der Dürkiſch⸗Perſiſchen Frage 
nicht fremd ſei, die zwiſchen dieſen beiden Muſel⸗ 
männiſchen Staaten die Urſache eines Krieges zu 
werden droht. er 

Graf Salvandy iſt, wie man fagt, angewieſen 
worden, ſich zur Abreiſe von Paris und zum Antritt 
des Botſchafter⸗-Poſtens in Madrid, bereit zu hal⸗ 
ten. Andererſeits heißt es, Herr Guizot ſuche den 
König zu bewegen, einen anderen Diplomaten nach 
Madrid zu ſenden als Herrn von Salvandy. Aber 
Herr von Salvandy iſt bei Hofe ſehr angeſehen und 
wird daher den gedachten Botſchafter⸗Poſten wohl 
behalten. Der jetzige Repräſentant Frankreichs in 
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Spanien, der Herzog von Glücksberg, ſoll ange⸗ 
wieſen ſein, Herrn von Salvandy von allen Ange⸗ 
legenheiten der Legation genau in Kenntniß zu ſetzen 
und wird dann wahrſcheinlich zum bevollmöchtigten 
Miniſter an einem der kleineren Deutſchen Höfe er⸗ 
nannt werden. 

Die legitimiſtiſche Partei hat, als Antwort auf 
die Broſchüre über die Vermählung der Königin 
Iſabella, die man dem Baron Billing zuſchrieb, 
eine ähnliche Flugſchrift bekannt gemacht, worin ſie 
darzuthun ſucht, daß die Königin Iſabella II. ſich 
nicht vortheilhafter, als mit dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien vermählen könne. Don Carlos, der unter 
dem Einfluffe feiner Gemahlin, der Prinzeſſin von 
Beira, dieſer Vermählung bisher ſehr entgegen war, 

fol ſich jetzt geneigt finden laſſen, ſeinen eigenen 

Anſprüchen auf Spanien zu Gunſten ſeines älteſten 

Sohnes zu entſagen. 
5 Spanien.: 

Paris den 3. Auguſt. Telegraphiſche Depeſchen 
aus Spanien. 

Bahyonne den 1. Auguſt. Das Bombardement 
von Sevilla währte am 25. Juli fort. Die Zer⸗ 
ſtörung war ſehr groß. Die Stadt zeigte fortwäh⸗ 
rend große Entſchloſſen heit. i 
f Die Regierung (zu Madrid) hat am 30. Juli 
ein Manifeſt erlaſſen, worin ſie ihre Geſetzlichkeit 
darzuthun ſucht und zugleich die nahe bevorſtehende 
Einberufung der Cortes ankündigt. 

Die Nachrichten aus Saragoſſa vom 28. und 
29, Juli enthalten nichts von einer Reaction, die 
daſelbſt am 26ſten ſollte ſtattgefunden haben. An 
demſelben Tage hatte der Brigadier Amettler eine 
Proklamation in verſöhnlichem Sinne erlaſſen. Der 
politiſche Chef hatte ſeine Entlaſſung genommen 
und das Ayuntamiento ſich für die Regierung zu 
Madrid ausgeſprochen. 

Perpignan den 1. Auguſt. Die Wohlfahrts- 
Junta zu Valencia hat das Miniſterium Lopez als 
proviſoriſche Regierung anerkannt. 

Madrid den 27. Juli. Das Miniſterium 
und das Ayuntamiento, welche jetzt abgetreten ſind, 
haben der Hauptſtadt und vielen Bürgern durch 
ihre thörichten Vertheidigungs⸗ Maßregeln großen 
Schaden zugefügt. So wurden die Gärten des 
Buen Retiro von den dort bivuakirenden Bataillo⸗ 
nen geplündert, die Häuſer theils abgedeckt, um 


fie in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, theils, wie 


bei den Thoren, niedergebrannt oder demolirt, an⸗ 
dere Gebäude zum Theil niedergeriffen um die Bal- 
den zu den Bivuak⸗Feuern zu benutzen, die benach⸗ 
a. 10 er. 
ſerſtärt und endlich die Stadtkaſſe durch 

ür die Barrikaden, die Gräben und 

re Beſeſtigungsarbeiten, ſo wie 


nd Gärten durch die Aufſtellung von 


durch die tägliche Beſoldung der mobil gemachten 
National⸗Garde, erſchöpft. Ein hieſiges Blatt 
ſchlägt vor, Herrn Mendizabal und die übrigen 
Mitglieder des vorigen Miniſteriums und Ayun⸗ 
tamiento's für jene ganz unnöthigen Ausgaben ſoli⸗ 
dariſch verantwortlich zu machen. 

Der General O'Donnell iſt in Madrid angekom⸗ 
men und, dem Vernehmen nach, zum General-Capi⸗ 
tain von Cuba ernannt worden. Der jetzige Gou⸗ 
verneur, General Valdez, wird der Patriarch der 
Ayacuchus genannt. In Valladolid wohnte der 
General O'Donnell einer Verſammlung der Junta 
bei und erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß nur die 
Feinde der Einigkeit und der Befreiung der Nation 
ihm und feinen Mitverbannten Gedanken an Reac⸗ 
tion, Rache oder politiſches Uebergewicht zuſchreiben 
können; er wolle ſich ſeinen Mitbürgern anſchließen 
um die Königin Iſabella II. die Conſtitution von 
1837, die Unabhängigkeit der Nation und das 
verſöhnliche Programm des Miniſteriums Lopez auf⸗ 
recht zu erhalten; er beſttze ſo wenig Ehrggeiz, daß 
ſeine Wünſche ſich darauf beſchränkten, einer ſo 
edlen Sache als Ordonnanz⸗ Offizier oder ſelbſt als 
gemeiner Grenadier zu dienen. 

Die Generale Sevane und Lemery, welche bekannt⸗ 
lich in Madrid Päſſe erhalten hatten, um ſich nach 
Frankreich zu begeben ſind in Burgos auf Befehl 
der Junta verhaftet worden. Die Regierung wird 
gewiß dieſes Verfahren mißbilligen. 

Ein Schreiben aus Granada vom 20. Juli 
bringt folgende Details über den furchtbaren Brand, 
der in dieſer Stadt gewüthet: „Der große Seiden⸗ 
bazar, unter dem Arabiſchen Namen Alcaiceria bez 
kannt, wo immer große Quantitäteu Seide und Sei⸗ 
denftoffe aufgeſpeichert find, iſt (am 20ſten) nieder⸗ 
gebrannt. Die Flammen loderten in der Mitte 
dieſes ausgedehnten Baues mit furchtbarer Wuth 
auf. Das Gebäude glich einem Vulkane; die Flam⸗ 
men ſchlugen ſo hoch wie die Kathedrale auf. Das 
ganze Ouartier, vom Thore del Sagrario bis an 
den Platz de la Vivarambla, iſt nur noch ein Haus 
fen von Trümmern. Das Feuer bedroht das Za⸗ 
catio Quartier, wo, um ihm Einhalt zu thun, 
eine Anzahl Häuſer niedergeeiſſen worden. Der 
Schaden wird bereits auf mehrere Millionen Francs 
geſchätzt, Glücklicherweiſe weht der Wind nicht nach 
der Mitte der Stadt zu. 

Die Kriegsbrigg „Nervion“ und zwei andere 
Fahrzeuge, welche von den dortigen Behörden ge⸗ 
gen die vor dem Hafen befindlichen inſurgirten 
Schiffe abgeſandt wurden, haben ſich dieſen ange⸗ 
ſchloſſen, fo daß nunmehr das Blokade⸗Geſchwader 
aus einer Fregatte, drei Dampfpöten, einer Ws 
und mehreren Felukken befteht- 

Die „Central-Junta der Nation“ bar: ns in 


1645 


Barcelona unter dem Vorſitze des Herrn D. Juan 
Zafont konſtituirt. Sie zählt bis jetzt nur 7 Mit⸗ 
glieder, deren Miffton indeſſen zuweilen ſtarken 
Zweifeln unterliegt, denn wir finden unter ihnen 
auch einen Abgeordneten für Cadix aufgezählt, das 
bekanntlich noch immer zur Fahne des Regenten 
hält. Die Central-Junta der Nation hat ein 
langes Rundſchreiben an die Provinzial⸗Junten 
erlaſſen, in welchem fte dieſelben ſpornt, ihre Ab⸗ 
geordneten nach Barcelona zu ſchicken. Daß man 
in Madrid dieſe Central⸗Junta anerkennen werde, 
iſt übrigens nicht weniger als wahrſcheinlich. Man 
wußte in Barcelona am 28ſten, daß das Schloß 
von Seu d'Urgel, obgleich von allen Seiten eng 
eingeſchloſſen, ſich noch am 24ſten v. M. gegen die 
Belagerer vertheidigte. 

Großbritannien und Irland. 
London den 1. Auguſt. In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 28ſten v. M. hat Lord John 
Ruſſel die Politik des Tory⸗Kabinets angegriffen; 
Sir Robert Peel nahm das Wort, um ſie zu 
vertheidigen. — Von den andern Sprechern ſind 
Palmerſton und Stanley beſonders zu nennen; 
es war ein parlamentariſches Wortgefecht, wie es 


gewöhnlich gegen Ende jeder Seſſton vorkommt. 


Zu einer Abſtimmung war kein Anlaß. 

Die obrigkeitlichen Perſonen in Swanſen ſind 
ſehr thätig, gegen ihre des Rebeccaismus verdäch⸗ 
tigen Gefangenen Beweiſe aufzubringen. Dieſe Leute 
find fo reſpectabel, daß man ſie nur nach dem ſchla⸗ 
gendſten Zeugniſſe hin verhaften konnte, und Bürg⸗ 
ſchaft bis zu 60,000 Pfund für ſie angeboten wurde. 
Aus allen Theilen der Grafſchaft, 18 Meilen her, 
kamen die Leute zu Dutzenden, um Bürgſchaft zu 
leiſten; ein Beweis, welche Sympathie für den Re⸗ 
beccaismus⸗ die ganze ackerbautreibende Maß durch⸗ 
dringt. 

Den Times wird aus Cadix unterm 23. ge⸗ 
ſchrieben, daß auf van Halens Aufforderung zur 
Uebergabe der Gouverneur der Stadt, der Erzbi⸗ 
ſchof und der Kanonikus Cepero, die angeſehenſten 
Einwohner auf das Krucifir hat ſchwören laſſen, 
die Stadt in keinem Fall zu übergeben. Das Re⸗ 
giment Aragon ſei von der Junta aus Mißtrauen 
entwaffnet worden und es herrſchte überhaupt Zwie⸗ 
ſpalt und Demoraliſation unter der Bevölkerung. 

Nach Briefen aus Liſſabon vom 24. iſt die Kö⸗ 
nigin an dieſem Tage von einer Prinzeſſin entbun⸗ 
den worden. Der Geſundheitszuſtand der Mutter 
und Tochter war befriedigend. In hohen Cirkeln 
will man bereits wiſſen, daß die junge Prinzeſſin 
ſeiner Zeit dem Grafen von Paris die Hand reichen 
werde. Einem Königlichen Dekret zufolge ſollte der 
Zehnte von 1842 bis 1843 n ee 8 er⸗ 
hoben dens r 25 
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Sch wee i z. 

Zug den 29. Juli. Unſer Stodipfarer und 
biſchöfliche Kommiſſarius hat ſich entſchieden gegen 
Abhaltung einer Jeſuitenmiſſion in Zug aus⸗ 
geſprochen. „So lange ich Stadtpfarrer bin, ent⸗ 
gegnete er den HH. Dekan Schlupf und Pfarrer 
Binnegger, kömmt kein Jeſuit in dieſe Gemeinde; 
ich habe immer geſehen, daß nach einer ſolchen Mif- 
ſion das Volk in einem verwahrloſtern Zuſtande ſich 
befindet, als vorher. Auch glaube ich, daß ein 
rechter Hirt ſeine Schafe nicht fremden Wächtern 
anvertrauen ſoll.“ Ihm zum Trotz ſoll jetzt eine 
Privatmiſſion in dem bei St. Karl gelegenen und' 
von einigen Wettingermönchen dp Landgute 
abgehalten werden. 

Die Jeſuiten in Freiburg haben ein vom Bir 
ſchof genehmigtes Schriftchen über die zwei Wunder 
herausgegeben, die vermittelſt des Rockes unſers Hei⸗ 
landes an zwei Zöglingen (Damas im Juni 1842 
und Clifford im Juni 1843) bewirkt worden ſeyn 
ſollen. Der Verſfaſſer der Schrift geſteht jedoch zu, 
daß die fraglichen Vorfälle nur Wunder vom drit⸗ 
ten Range ſeyen und daher zur Heiligſprechung der 
Wunderthäter noch nicht hinreichen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 1. Auguſt. Wenn wir ſchon 
neulich verſicherten, daß die Warfhau- Wiener Ei⸗ 
ſenbahn unfehlbar vollendet werden würde, ſo hat 
dies jetzt durch eine Bekanntmachung der Schatzkom⸗ 
miſſion, welche heute in den öffentlichen Blättern 
erſcheinen wird, volle Beſtätigung erhalten; nach 
derſelben kauft die Regierung die Aecker mit Zins⸗ 
vergütigung für dieſe Bahn an ſich und nimmt de⸗ 
ren Bau und Verwaltung unter ihre eigene Leitung. 
— Es erneuert ſich das Gerücht, daß der Kaiſer 
unſere Stadt gegen Ende dieſes Monats beſuchen 
wird. Iſt es gegründet, ſo würde unfehlbar unſer 
Fürſt⸗Statthalter noch früher aus dem Auslande 
zurückkehren. — Der Chef- Direktor der Finanzen 
des Königreichs, Geheimerath v. Fuhrmann, hat 
ſeine Reiſe aufgegeben. — Die in hieſiger Gegend 
im Lager ſtehenden und kantonirenden Truppen wer⸗ 
den fleißig geübt, und man wählt dazu humaner 
Weiſe die kühlen Morgen- und Abendſtunden. 
Nach einer langen und ſchweren Krankheit verſchied 
der zur Heilung hierher gekommene Civil-Gouver⸗ 
neur von Auguſtow, wirklicher Staatsrath Wita⸗ 
nowski, und ward mit allen ſeinem hohen Amte 
zukommenden Ehren beerdigt. — Vorgeſtern traf 
mit Eſtafette die Nachricht von Krakau und der 
Oberweichſel ein, daß der Fluß bedeutend geſtiegen 
ſey, und find demgemäß hier bereits Vorkehrungen 
getroffen. Die reiche Heu⸗Erndte der Weichſelthä⸗ 
ler wird diesmal keiner Veſchädigung ausgeſetzt ſeyn, 
da ſte bereits bei fortdauernd dazu günſtigem Wet⸗ 
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ter aufs beſte eingebracht wurde. — Man ſpricht 
wieder davon, daß von Anfang künftigen Jahres 
die Juden auch zum Militair genommen werden 
würden. Da dies Gerücht aber ſchon ſo oft ver⸗ 
breitet war, beſonders am Ende vorigen Jahres, 
bis zur Anfertigung der Regiſter, die Ausführung 
der Maßregel jedoch bei der Aushebung unterblieb, 
ſo iſt, bis man deren wirkliche Vollziehung nicht 
ſteht, daran nicht zu glauben. (Bresl. Z.) 


Dur dee i 


Konſtantinopel den 19. Juli. (Allg. Z.) 
Der Groß⸗Admiral Halil Paſcha hat vorgeſtern mit 
ſeiner Eskadre (2 Linienſchiffen, 4 Fregatten, 4 
Corvette, 1 Brigg und 1 Dampfboot) den hieſigen 
Hafen verlaſſen und die Richtung nach dem Meer 
von Marmora und dem Helleſpont genommen. Vor 
ſeinem Abgang ward dem Herrn v. Bourqueney die 
Route, welche der Kapudan Paſcha einhalten ſoll, 
mitgetheilt. Laut dieſer Route wird die Fahrt der 
Escadre ſich bis nach Rhodus, und nach Umſtänden 
bis an die Syriſche Küſte erſtrecken. — Berichte aus 
Perſten melden „daß der Schah Teheran verlaſſen 


und ſich nach einem in der Nähe der Perſiſchen Haupt⸗ 


ſtadt befindlichen Badeort begeben hätte. Der Schah 
war von 10,000 Mann Truppen begleitet, welche 
20 Kanonen mit ſich führten. Dieſer Umſtand hatte 
die Geſandten von England und Rußland am Per⸗ 
ſiſchen Hofe in einige Unruhe verſetzt. Die Erläu⸗ 
terungen, die der Wefter des Schahs über die Stärke 
dieſes zahlreichen Gefolges ertheilte, beſchwichtig⸗ 
ten jedoch jede weitere Beſorgniß. — Vorgeſtern 
hat Herr v. Titoff eine Audienz bei dem Großweſter 
gehabt. Auf der Rückfahrt, die der Geſandte mit 
ſeinem Gefolge auf einem Kaik machte, ſtieß letzte⸗ 
res mit einer Türkiſchen Barke zuſammen und der 
Fürſt Handſchery, erſter Dragoman, nebſt andern 
Individuen der Geſandtſchaft, wurden durch die Ge⸗ 
walt des Stoßes ins Waſſer geſtürzt. Durch ſchnell 
herbeigeeilte Hülſe ſind jedoch alle wieder herausge⸗ 
zogen und gerettet worden. 


Von der Türkiſchen Grenze den 26. Juli. 
(Bereits iſt von Wutſitſch und Petroniewitſch auf 
das ihnen durch den Senator Garaſchanin eröffnete 
Anſinnen des Ruſſiſchen Commiſſairs die Antwort 
eingegangen. Sie lautet etwas ausweichend, indem 
fie nur die Serbiſche Regierung als competent be⸗ 
trachten, über die Frage ihrer Entfernung aus Ser⸗ 
bien zu entſcheiden, übrigens aber zum Fortgehen 
ſich bereit erklärten, wenn es nach der Anftcht der 
Serbiſchen Regierung zum Wohl der Nation nöthig 
crachtet werden ſollte. Sie ſcheinen demnach noch 
das Ergebniß einer Berathung in Belgrad abwarten 
zu wollen. a bei den jetzigen Macht⸗ 


nung ſei nur für kurze Zeit nöthig. 


habern Serbiens an die Stelle der bisherigen Zuver⸗ 
ſicht plötzlich größtes Mißtrauen getreten. 


Serbien. 


Belgrad den 27. Juli. (A. 3.) Die Ausfüh⸗ 
rung der Maßregel gegen Wutſitſch und Petronie⸗ 
witſch dürfte dadurch erleichtert werden, daß der 
ruſſiſche Kommiſſair durchblicken ließ, die Entfer⸗ 
In Folge deſ⸗ 
ſen wurde alſogleich beſchloſſen, einen Bevollmäch⸗ 
tigten nach Kragujewatz abzuſenden, der ihnen die 
Nothwendigkeit, ſich den Umſtänden zu fügen, ans 
Herz legen ſoll, und zu dieſer Sendung einer der 
vertrauteſten Freunde Wutſitſch's, der bekannte 
Senator Garaſchanin auserſehen, der auch bereits 
abgegangen iſt. Baron Lieven's Aufenhalt wird 
nach eigenen Aeußerungen mehrere Monate dauern, 
vielleicht ſo lange, als Wutſitſch und Petroniewitſch 
fort ſein werden, damit der Fürſt nicht ohne Rath⸗ 
geber iſt. Hinſichtlich der ſerbiſchen Flüchtlinge hat 
Lieven erklärt, daß es nun Jedem freiſtehe, zurück⸗ 
zukommen, und zwar unter ſeiner perſönlichen Ga⸗ 
rantie; nur die Familie Obrenowitſch und die beiden 
Miniſter des unglücklichen Fürſten Michael, Protiſch 
und Raditſewitſch, ſind ausgenommen. Noch iſt 
der Beſtätigungs-Berat für Kara Georgewitſch nicht 
eingetroffen, der Baron äußerte, daß wenn die Ur⸗ 
kunde auch dieſer Tage käme, er die Bekanntma⸗ 
chung doch nicht zugeben würde, ſo lange Du 
und Petroniewitſch im Lande weilen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 28. Abends gingen die Revierjäger Bach von 
Wilhelmsthal, und Conta von Ruhla (im Eiſe⸗ 
nachſchen), nebſt dem Bruder des letztern, und dem 
Pirſchmeiſter Deußing eben daher auf den Anſtand 
auf den Wilhelmsthäler Forſt. Nachdem ſte ſich 
aufgeſtellt haben, geht Bach, ohne das verabredete 
Zeichen zu geben, von ſeinem Stande, Conta I. glaubt 
wahrſcheinlich etwas von Wildbret zu ſehen, und 
ſchießt ſeinen Freund, eilt auf ihn zu, findet, daß 
er tödlich verwundet iſt, ruft ihm zu: „Bruder, ich 
ſterbe mit dir“ und ſchießt ſich auf der Stelle todt, 
ſo daß beide dicht neben einander liegen. Jetzt eilen 
die beiden andern Schützen herbei, weil ſie ein fort⸗ 
währendes Klagen hören und ſehen, was ſich ereig— 
net hat. Conta II. will den Tod feines Bruders nicht 
überleben, und macht den Verſuch, ſich ebenfalls zu 
tödten, da reißt ihm Deußing das Gewehr aus der 
Hand und ſchießt es ab. 
geſchoſſen, leidet fürchterliche Schmerzen, und bittet 
Deußing, ihn, da er doch nicht leben könne, vollends 
todt zu ſchießen. Dieſer redet ihm zu, es ſey doch 
vielleicht noch Rettung möglich, er wolle nach Ruhla 


Bach, in den Unterleib 
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eilen und ärztliche Hülfe holen. Als er ſich in der 
Abſicht Hülfe zu holen wegbegeben, will Conta II. 
den Hund ſeines Bruders von deſſen Leiche losmachen, 
dieſen Augenblick benutzt Bach und ſchießt ſich, mit 
ſeinem noch geladenen Doppelgewehre den Kopf aus⸗ 
einander. Beide junge Leute waren erſt vor Kur⸗ 
zem angeſtellt und tüchtig in ihrem Fache. Mit 
ihrem entſchloſſenen Charakter waren fie eines beſſern 
Looſes werth; allgemein werden ſie bedauert, noch 
mehr aber ihre traurenden Mütter, die beide Witt⸗ 
wen ſind. 

Die Dorfzeitung berichtet: Ein Kornhändler aus 
Franken, welcher wöchentlich nach Schleuſingen 
zu Markte fährt, läßt ſich gewöhnlich daſelbſt raſi⸗ 
ren und bezahlt dafür dem Barbier 3 Kr. So wie 
nun neulich die Getreidepreiſe mit jedem Markttag 
in die Höhe gingen, ſtieg auch unſer Barbier mit 
ſkinem Barbierlohn, und als endlich das Achtel Korn 
auf 3 Gulden geſtiegen war, gab der Kornchriſt mit 
wohlgefälligem Lächeln dem Barbier 22 Sgr. Den 
nächſten Markttag erkundigt ſich der Barbier ſchon 
bei den erſten Kunden nach den Getreidepreiſen und 
hört mit Schrecken, daß fie überall beträchtlich ge⸗ 
fallen ſeyen. Der Barbier ſieht ſich den ganzen 
Nachmittag nach ſeinem freigebigen Kunden um, — 
und als dieſer endlich gefahren kommt, winkt ihm 
der Barbier herein. „Es iſt heute nichts, ruft der 
Bauer, ſie haben mich ſchon barbiert.“ 


(Eingeſandt). 
Denkmal. 

Am 28. Juli ſtarb Herr Dominik Milewski als 
Nath am Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu Po⸗ 
fen Er wurde im Jahre 1787 zu Chodzieſen geboren. 
Die Schule ſeiner Vaterſtadt gewährte ihm den erſten 
Unterricht, er fand demnächſt in den höheren Schul⸗An⸗ 
ſtalten zu Deutſch-Crone die wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung. Schon im Jahre 1804 betrat der Dahingeſchiedene 
als Applikant bei der Königlich Süd⸗Preußiſchen Ne⸗ 
gierung, die amtliche Bahn. Wir finden ihn im Jahre 
1807 als Controlleur bei dem Ober-Appellations⸗Ge⸗ 
richt in Poſen, hierauf als Secretair bei dem König⸗ 
lichen Prokuratorium und Adjunkt der Depoſttal- Kafle, 
und im Jahre 1809 bereits als Tribunals⸗Sekretair in 
Wirkſamkeit Das Streben nach weiterer Ausbildung 
bewog ihn nunmehr zur Abreiſe nach Warſchau, wo er 
auf der akademiſchen Nechtsfchule mit großem Eifer den 
Studien der Jurisprudenz ſich hingab, und gleichzeitig 
als Miniſterial⸗Secretair im Königlichen Juſtiz-Mini⸗ 
ſterium ſungirte. Nach feiner Nückkehr arbeitete er un⸗ 
unterbrochen im Nichter⸗ Amte. Im Jahre 1814 wurde 
er interimiſtiſch als Podsedek und im Jahre 1817 als 
Friedensrichter zu Poſen angeſtellt. Das geſammte Wir- 
ken des Verſtorbenen ſaud im Jahre 1829 durch feine 
Ernennung zum Königlichen Juſtizrathe Anerkennung 
und Auszeichnung. Bei der Reorganiſation der Juſtizbe⸗ 
hörden im Großherzogthum Poſen, im Jahre 1835 wur⸗ 
de Herr Dominik Milewski zum Königlichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Nathe befördert. Er widmete die⸗ 
fer Stellung mit Freudigkeit alle feine Kräfte, bis ihn 
der Tod, im Kreiſe einer befreundeten Familie zu Kiſ⸗ 
ſowski am 28. Juli unerwartet begrüßte. Bei der 
Nachricht ſeines Ablebens gab ſich überall die reinſte 
Theilnahme kund. Sie ſprach ſich in vielfachen Aeuße⸗ 
rungen des Wohlwollens aus. Unaufgefordert wurde 
dem Verblichenen von den Kirchen mehrerer Orte, na⸗ 
mentlich auch zu Steſzewo, Glockengeläute als Scheide⸗ 


gruß dargebracht. Die Gemeinde zu Liſſowki und de⸗ 
ren Probſt, begleiteten den ſanft entſchlafenen Menſchen⸗ 
freund nach Konarzewo und von hier viele gute Freunde 
nebſt ihren Familien bis Plewisk. Er ruht nunmehr 
auf dem Friedhofe der Vorſtadt St. Adalbert zu Poſen. 
Am aten Auguſt e. fand in der Pfarrkirche der heiligen 
Maria Magdalena zu Poſen eine Trauer ⸗ Feſtlichkeit 
auf's feierlichſte ftatt. Ein Freund des Heimgegangenen 
hielt vor der zahlreich verſammelten Gemeinde eine Ge⸗ 
dächtniß⸗ Rede, welche, aus der Seele der Anweſenden 
geſprochen, kein Herz ohne Rührung ließ. Alle beteten 
für das Heil des Verewigten in demſelben Tempel, in 
welchem dieſer, als ein Mann von wahrhaft chriſtlichem 
Sinn, für das Wohl ſeiner Mitbrüder ſo oft zu Gott 
gefleht. Herr Dominik Milewski hat in ſeinem 
vieljährigen Amtsverhältniß, durch ſtrenge Rechtlichkeit, 
unermüdliche Thätigkeit und Biederkeit des Charakters, 
das Vertrauen des Staates, die Verehrung des Publi⸗ 
kums und die Liebe der Mitbeamten verdient und er⸗ 
worben. Er wird als Familien- Vater von den Seini⸗ 
gen ſchmerzlich beweint, als Freund von feinen Freun⸗ 
den tief betrauert, und als Richter allgemein hochgeach⸗ 
tet. Sein allzufrühes Dahinſcheiden iſt ein Verluſt, ſein 
Andenken bleibend. Das Gedächtniß der Gerechten bleibt 
im Segen! 
rr rr rr ...r... .. — 
Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 12. Auguſt. Vorletzte Vorſtellung. 
Chriſtinens Liebe und Entſagung, oder: 
die Königin von Schweden; Drama in zwei 
Akten von Th. Hell. (Chriſtine: Mad. Roland.) 
Hierauf zum Erſtenmale: Der Heirathsantrag 
auf Helgoland; Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
bekannten Bilde von L. Schneider. 

Nis Verlobte empfehlen ſich: 

Friedericke Friedländer, 
Jacob Korach. 
Schwerin / W und Pofen, den 8. Auguſt 1843. 


— ———— T:, En 
Dei F ©. Mittler in Poſen iſt in Commiſſton 


erſchienen: { 2 
Zeitvertreib, ernſter und luſtiger Art, für den 
Vortrag in geſelligen Kreiſen, gedichtet von 
H. Carlo. broſchirt 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll das Forſt⸗Revier 
Szkaradowo öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Daſſelbe liegt unmittelbar an der Schleſiſchen 
Gränze zwiſchen den Städten Sulau, Militſch/ 
Dupin und Jutroſchin, und hat einen Flächen⸗ 
Inhalt von 1652 Morgen 110 UR. 

Das Revier iſt, mit Ausnahme von einzeln ein⸗ 
geſprengten alten Eichen und einem Elsbruch, mit 
der Kiefer beſtanden, welche auf dem faſt durchge: 
hends frifhen Boden ein gutes Wachsthum zeigt, 
und auf mehreren Punkten haubare, ſchaftige und 
geſchloſſene Beſtände aufzuweiſen hat. 

Nach den veranlaßten Ermittelungen iſt der Bo⸗ 
den nach dem etwanigen Abtriebe des Holzes theil⸗ 
weiſe auch zu Acker und Wieſe mit Vortheil um⸗ 
zuwandeln, und ſind nach einem vorliegenden Gut⸗ 
achten circa 

130 Meg. als Acker III. und IV. Klaſſe, 

71 „Elsbruch zu Wieſen brauchbar, vor⸗ 
handen. Dabei wird bemerkt, daß das Revier über⸗ 
all begränzt, und mit Ausnahme von 5 Klaftern 
Schul⸗Deputat⸗Holz, auch frei von Servituten iſt. 

Die Forſt iſt in 8 Jagen eingetheilt und beträgt 
der Taxwerth für Holz und Boden: 
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beim Jagen 1. don a Mg. he 10: uk } 
z 7 2. 2 z 5 z 
. e e ee 6821 5 19 „5 ⸗ 
. „ 4% % 232 666 9 
+ „ 5. 2314 „4396 = 10 = 6 > 
2 z 6. = 171 = 4069 = 7 = 5 2 
2 )) 2 MATTE T2 n Lie 
= „ 8 216 l 8 I 
überhaupt 1652 Mig. 35,088 Nilt. Iſgr 5pf. 


Das Yusgebot der Forſt ſoll alternative im Gan: 
zen und auch in den ebengedachten 8 Jagen einzeln 
ſtattfinden, und find die Zahlungsbedingungen der⸗ 
geſtalt normirt, daß im Licitations⸗Termine der vierte 
Theil des Taxwerthes als Caution deponirt, bei der 
Uebergabe der Taxwerth des Holzes und der Reſt 
in den darauf folgenden beiden Jahren zu gleichen 
Theilen baar gezahlt wird. 

Zum Verkauf ſteht ein Licitations⸗ Termin auf 
Mittwoch den 20fen September d. J. vor 
dem Herrn Ober⸗Forſtmeiſter Maron in dem dicht 
an der Forſt liegenden Gaſthauſe zu Janowo an, 
welcher um 9 Uhr Morgens beginnt und an dem⸗ 
ſelben Tage Abends geſchloſſen wird. 

Die ſpeciellen Liettations⸗ Bedingungen, fo wie 
die Werths⸗Taxen können bis zum Termine in un⸗ 
ſerer Forſt⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 7. Juli 1843. 

Königliche Regierung III. 


Nothwendiger Verkauf. 


10 und Stadtgericht zu Schwerin aW. 


Die zu Prittiſch belegenen, den Heinrich⸗ 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 

a) die Krügnahtung No. 30, nebſt dazu gehö⸗ 
rigem Wohnhauſe und Garten No. 31., ab⸗ 
Achatz gu; 5218 Rtl. 25 fg. 
außerdem mit 200 Rtl. jähr⸗ 
lich veranſchlagten Ertrag der 
Kruggerechtigkeit; 

b) Die Freibauernahrung No. 
6. mit den an den Schulzen 
Loßow vertauſchten Grundſtük⸗ 
In, abgeſchätzt aufn 5300 Rtl. 25 fg. 


zuſammen 10519 Ktl. 20 fg. 
zufolge der, nebſt Hypolhekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
am 13. Oktober 1843 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. a 


Schwerin den 30. Januar 1843. 


Laut hoher kriegsminiſterieller Dafügung ſollen 
von hier bis Spandau 500 Centner e zu Waf⸗ 
ſer, im Wege der Submiſſi ton und Licitation an den 
Mindeſtfordernden in Ladung gegeben werden. 

Qualiſicirte und kautionsfähige Unternehmer haben 
u, dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 28ſten Au⸗ 
guſt c. Vormittags 10 Uhr, unter Vermerk des 
Inhalts verſtegelk und portofrei einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung der Offerte in Gegen⸗ 
wart der ſich perfönlich einfindenden Submittenten 
im Bureau des unterzeichneten Artillerie⸗Depots, 
Wronker⸗e kaße No. 12. erfolgen „und worauf 
mit dem fordernden, unter Vorbehalt der 
hohen kriegsmi riellen Genehmigung, der erfor⸗ 
derliche Kontrakt a ogeſchloſſen werden ſoll. 


"Kartoffeln en | 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. I 


Die Koſten für die Bekanntmachung und für den 
Kontraktſtempel muß d allein tragen. 
Poſen, den 7. Auguſt 184 
Königliches A Depot. 


St. Martinſtr. 78., der Kirche gegenüber, iſt zu 
Michaeli eine Wohnung von 4 bis 5 und 6 Pie⸗ 
cen, Küche, Kammer und Keller, mit, auch ohne 
Stall und Remiſe, zu vermiethen. 


Eine goldene Buſennadel mit einem Amethiſt iſt 
auf dem Wege von der Friedrichs- nach der Ritters 
Straße verloren. Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen Empfangnahme des vollen Werthes bei dem 
Herrn Goldarbeiter Baumann, Markt No, 90., 
abzugeben. 


Börse von Berlin. 


ee ST er . ˙— «, —ôÜ 
1 Preus. Cour. 
Den 8. August 1843. 


Brief. Geld. 
Staats- Schuld scheine 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Sehuldverschr- 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dite v. in .. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 


* 

dito dito dito 1012 
Ostpreussische dito 1034 
Pommersche dito 102 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


7 SIELL 7 | 8 | 


Friedrichsd’or ........... 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


wenn nee 


etien, 

Berl. ae Eisenbahn 

dto, dto. Prior. Oblig. A 
Magd. Leipz. Eisenbahn 

10. dto. Prior. Oblig. 
„Anh. Eisenbahn 
dto. Prior. Oblig. . 
Diss. Elb. Eisenbahn... ,».;. 
dto, dio... Prior, Oblig.... « 
Rhein, Eisenbahnn 
dto. .dte, Prior. Oblig. 
Berlin-Frankfurter Eisenhahn 5 
dito. dito. Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahn 
Brl.-Stet, E. Lt. A. 
do, do, do, Litt, B. 
do. do. abgest. 
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Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 7. Auguſt 1843. m: . 


(Der Se Preuß.) RA S. Ina a 
Wend. Schfl. 510 Mtz. 
Roggen dito 
Een pre 
Hafer. 
Buchweizen 
Erbſen . 


11 13/— 
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Stroh, Schock zu 1200 De 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
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